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Einsteins totgeschwiegene Rede

Albert Einstein: Äther und Relativitäts-Theorie

GabiM: Lieber Albert, nun mussten 105 Jahre vergehen, bis Deine Rede mal wieder legal in einem 
passenden Verlag abgedruckt wurde, jedenfalls als auffindbares Büchlein. Kein Physikstudent der 
nachfolgenden Generationen hatte an der Uni davon gehört. Inzwischen sind 70 Jahre vergangen 
seit deinem Tod. Ich bin auch Physikerin. Wir wussten nur, dass wegen Albert Einsteins Spezieller 
Relativitätstheorie seit 1905 der Äther abgeschafft wurde und dass dies als Tatsache immer wieder 
mit Messungen bestätigt worden sei. Auch die Miller-Experimente ab 1921 wurden an der Uni nie 
erwähnt. Und Miller wiederholte seine ersten Messungen auf einem Berg, weil ihm klar war, dass 
ein an der Erdoberfläche mitgeführter Äther dort schon weniger mitgeführt wird. Da kam sein Team
schon auf 1/3 des eigentlich erwarteten Wertes, für die Geschwindigkeit des Ätherwindes relativ zur
Erde, wenn er unbeweglich wäre. Aber stattdessen wurde immer noch behauptet, dass ein Äther 
nicht existiert.

Albert E: Die Morley-Michelson-Messungen gab es schon vor 1900, nur auf die konnte ich mich 
1905 stützen.

GabiM: Dem Miller hattest du wohl später Hoffnung gemacht mit deinem Vortrag von 1920, weil 
du darin erklärst, dass die Allgemeine Relativitätstheorie den Äther braucht, und dass man ihn trotz 
aller Messprobleme als existent voraussetzen kann.

Albert E: Ich hatte den damaligen Stand so beschrieben, wie ich ihn sah. In den späteren Jahren
habe ich es vor allem philosophisch verstanden und vertreten, dass der unsichtbare Hintergrund 
sehr wichtig ist. Davon wollte aber die öffentliche Physikerwelt nichts wissen.

GabiM: Nicht nur die. Es war von ganz oben nicht erwünscht, ihr hättet ja aus Versehen die 
Wahrheit über unsere Herkunft und die eigene spirituelle Macht finden können.

Albert E: Eben, das war mir am Lebensende zwar doch noch vergönnt. Aber damals, vor 
hundertzehn Jahren? Ich war schon viel zu berühmt, und das hätte für die heimlichen 
Machthaber gefährlich werden können. Aber worum geht es dir heute?

GabiM: Heute möchte ich dir eine wirbelbasierte Weltsicht vorstellen, die auch den Äther braucht, 
und die einige deiner lebenslangen Fragen beantwortet. Neu ist, wie Masse entsteht. Das Medium, 
das die Masse umgibt, wirbelt dort so stark, dass dieser Wirbel sein Inneres leerpumpt, schon im 
sub-atomaren Bereich, bekannter beim sichtbaren Tornado. Da ist es der Sog unten am Rüssel, der 
ganze Dächer abhebt. Oder beim Stoß mit einem stabilen Soliton, oder bei den aggressiven 
Kavitationsblasen, die Metalloberflächen zerfressen. Immer ist es dieselbe Ursache. Ihr Auftauchen 
hat mit Übergängen zwischen Aggregatzuständen zu tun, und vieles lässt sich da auch mit Ladung 
erklären. Der Ladungsbegriff ist hier auch kein Mysterium mehr.

Albert E: Der Sog im Wirbel soll der Schweren Masse entsprechen?
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GabiM: Das leergesogene Innere der Wirbel ist nur die träge Masse, die zum Beispiel im 
Drehpendel ihre Energie zeigt. Sie ist auch im Weltall noch vorhanden. Die schwere Masse entsteht 
außen am Wirbel. Sie ist der Sog, der von außen auf die schnellste Strömungsschicht zeigt.
Masse hat im Weltall zwar kein wägbares Gewicht, aber immer noch dieselbe Trägheit, immer im 
Vergleich zu anderen Massen. Die Stoßgesetze sind nicht an die Erdgravitation gebunden, nur an 
die Masse allein.

Albert E: Ich muss erstmal verkraften, dass Masse ein eingesperrter negativer Druck sein soll. 
Was ist denn da der echte Druck? Also okay, der Gradient in den Strömungsschichten entspricht 
auch in der Hydro- oder Pneumodynamik einem Sog, senkrecht in Richtung der schnellsten 
Strömungsschicht, von beiden Seiten.

GabiM: Beim Wirbel gibt es ein abgeschlossenes Innen, das wurde immer missachtet. Und wenn 
der Druck vorher innen und außen gleich war, werden es auch die beiden Sog-Summen sein, nur 
saugen sie das umgebende Vakuum in gegensätzlicher Richtung aus, und komprimieren die 
schnellste Schicht.

Albert E: Damit wäre ja das Äquivalenzprinzip erklärt! Es ist dann kein Axiom mehr.

GabiM: Stimmt, mit Wirbeln wird es erklärbar. Von wegen Vakuum. Da ist im Hintergrund immer 
etwas drin. Allerdings nur in Blasenform. Jede Strömung besteht vom Nahen wieder nur aus 
Blasenketten.

Albert E: Aber dann ist ja dieser Sog gar nicht weniger Druck? Druck gilt da gar nicht in 
unserem Sinn?

GabiM: Na ja, unser Sinn weiß ja nichts davon, dass die ganze Welt ein Negativbild ist von dem, 
was wir sehen können und für fest halten. Wir selber und all unsere Meßtechnik bestehen aus 
denselben Blasen. Da schnelldrehende Wirbel sie unmittelbar umgeben, sind sie im dichtesten 
Aggregatzustand fest. Und du hast vollkommen Recht. Je feiner die Strömung, desto höher ist ihre 
Dichte. Also immer weniger kann sich dazwischen quetschen, um es zu stören. Aber nötig ist das 
Dazwischenquetschen schon, um Bewegung überhaupt zu ermöglichen. Auf allen Ebenen. 
Und was dem Sog folgt, ihn füllt, sind natürlich auch wieder andere Strömungen. Übrigens fließen 
sie auch in Spiralenform, wie spiegelbildlich, da die Gradienten immer im senkrechten Winkel zur 
Ausgangsströmung stehen.

Albert E: Das Wasser läuft nicht aus der Flasche, wenn kein Gas hinein kann. Aber geordnet 
blubbert das nicht. 

GabiM: Doch, wenn die Flasche gedreht wird, dann ist das Blubbern nicht nötig. Bei Wirbeln keine 
Kunst. Kontinuierlich fließt bei der gedrehten Flasche die Luft mittig nach oben ein, und das Wasser
fließt ringförmig heraus. Diesen Raum für Gegenströmungen gibt es in jedem Landschaftsfluss, in 
jedem Wasserfall. Das beweist den globalen Wirbelaufbau.

Albert E: Wasserfall und Gebirgsbach wirken auf mich chaotisch. Wie bleibt bei Gegenstrom die 
Ordnung erhalten?

GabiM: Wie beim Radlager. Durch Schmierung, aber nicht mit stoff-fremdem Öl, sondern mit den 
eigenen höheren Aggregatzuständen. Bei Gegenstrom wird es besonders heiß, und die flüssige, 
gasige und plasmische Pufferzone entsteht von selbst, die Wirbelhülle, oder das Biofeld. Um die 
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Erde herum ist es der Van-Allen-Gürtel. Oder sieh dir einen Wald an. Da verwechseln oder 
verwachsen sich auch nicht die Äste des einen Baumes mit einem anderen. Jeder hat eigene 
Wurzeln, eine getrennte Herkunft. Das liegt an den Aura-Wirbeln um den Baum, die ihn beleben 
und erst im Tode aufhören, zu ihm zurück zu fließen. Sogar am gefällten Baum sind sie noch eine 
Weile vorhanden, bis er endgültig zerfällt. 

Albert E: Das ist doch klar bei Bioflüssen, deren Resonanzparameter schon im Samen stecken. 
Sie vervielfältigen sich mit jeder Zellteilung, und in der gleichen, einmal angefangenen 
Reihenfolge fließt es immer weiter, innen durch alle Zellen, und außen, wie du sagst, durch die 
Blätterspitzen und Astspitzen zur jeweils genau dazugehörigen Wurzelspitze.
Gibt es ein anschauliches Beispiel im kosmologischen Maßstab?

GabiM: Zum Beispiel ist auch das ganze Sonnensystem als Wirbelhülle der Sonne zu sehen. Der 
Van-Allen-Strahlungsgürtel mit seinen Ladungsteilchen ist schon messbar. Aber da ist dahinter viel 
mehr Masse am Strömen, als wir bisher messen können. Ich sehe ihn als Kondensat davon, als 
großen Plasmawirbel des dichten solaren Hintergrundflusses. Unsere Elementarteilchen sind nur 
Subwirbel der vierten Hierarchie, sind aber fest mit den großen Strukturen verwebt. Als Zwischen- 
Hierarchien zu sehen sind die Meere, die Kontinente, Berge, Wälder, Pflanzen und Tiere. 

Albert E: Die Sonne selbst ist ein Wirbelkern? Da meinst du wohl den Sonnenwind?

GabiM: Nein, der Sonnenwind ist viel viel weniger als die Spitze des Eisberges. Er ist wie 
Wellenschaum am Ufer eines Meeres. Oder nennen wir ihn mal den materiellen Häther.
Im Inneren der Sonne bildete sich Hohlraum bezüglich des Sonnensystem-Häthers, der dort sein 
„Herz“ hat, also konvergent hinein und divergent wieder herausströmt. Gleichzeitig bildet dieser 
Häther die äußeren Schichten um die Planeten, schon erkennbar als der vorhin genannte Van-Allen-
Gürtel. Die Planeten sitzen in stabilen Subwirbeln. 

Albert E: Treiben die Planeten ihn an? Sind sie wie Rührlöffel in der Teetasse?

GabiM: Nein, die Planeten schwimmen nur darin. Es muss ein dichter Äther sein, der ganze 
Planeten tragen kann. Wasser könnte das nicht. Es ist eine spezielle Äthersorte für die Größe 
unserer Sonne, von mir solarer Häther genannt.
Äther hat keine einheitliche Körnung in seiner Feinstruktur. Deshalb nenne ich ihn Häther statt 
Äther, der noch mit 3 Indices genauer zugeordnet werden muss. Hier sind es die Sonnensystem-
Hätherspiralen, die die Planeten tragen. Nach jeder Radienverdopplung findet wieder ein anderer 
Planet entsprechend seiner Dichte seinen eigenen Platz, um zwischen der Einwärts- und der 
Auswärtsspirale zu pendeln, im Herbst schwimmt er nach innen mit, im Frühjahr nach außen. Das 
machen alle Planeten so.

Albert E: Ein spezieller Sonnensystem-Hintergrund ist völlig unbekannt. Was meinst du immer 
mit Häther?

GabiM: Häther ist ein von mir erfundener Überbegriff für verschiedene Äther-Feinstrukturen. Mit 7
mal 7, also 49 können wir es zu tun haben, und eigentlich sind es noch mehr. 
Und leer ist die Sonne natürlich nicht wirklich. Der leergesaugte „Ort“ saugt galaktischen Häther 
an, der sich nirgendwo vom solaren Häther abschirmen lässt. Er ist einfach viel feiner, eine höhere 
Welt, und nicht nur eine.

Albert E: Aber was hält das Ganze zusammen?
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GabiM: Es gibt tatsächlich auch noch einen starren Hintergrund, einen nahezu unbeweglichen 
Rahmen. Alle Welten sind darin eingepackt wie Ölsardinen in der Dose. In manchen 
Überlieferungen wird es Koilon genannt. Aber selbst Gott und auch sein Gott sind darin gefangen, 
also müssen wir heute nicht darüber sinnieren.
Dieser Rahmen erzeugt den Druck auf alles, auf all die Blasen in allen Größen. Sie können sich nur 
bewegen, wenn sie sich gegenseitig Platz machen, weil bei jeder ihrer Bewegungen Sog entsteht, 
der umgefüllt werden muss. 

Albert E: Müsste das mit den vielen Häthersorten nicht ein schreckliches Durcheinander werden
in der Konservendose? Ich nehme nun an, Resonanzen sortieren das. 

GabiM: Resonanzen helfen für Verbindungen, für den Ausgleich von Verlusten. Ich nenne es gern 
Ernährung. Aber für die Trennung zwischen Objekten, ihren Aggregatzuständen und all den Welten 
sorgt der Goldene Schnitt. Er ist automatisch in die Wirbel eingebaut, sonst würden sie 
zusammenfließen.

Albert E: Aha, das kann gut sein. Er ist das Verhältnis der Dissonanz, dem Gegenteil von 
Resonanz. Und wenn sie doch zusammenfließen, weil nicht im dissonanten Verhältnis aufgebaut,
werden es eben größere oder kleinere Wirbel. Sie könnten vielleicht wachsen oder schrumpfen, 
bis alles passt.

GabiM: Falls das geht. Ein Embryo mit tödlichen Fehlentwicklungen hat keine Chance, ein Riese 
zu werden. Es stirbt ab. Aber die Finger einer embryonalen Hand differenzieren sich nach den 
Regeln des Goldenen Schnittes. Jeder Knochen ist von Anfang an ein individueller Wirbelkern.
Doch zurück zu dir. Welche Themen gingen der Allgemeinen Relativitätstheorie voraus, was hatte 
dich inspiriert?

Albert E: Mein ehemaliger Lehrer Hermann Minkowski veröffentlichte die mathematische 
Formulierung der Raumzeit: Im Minkowski-Raum kann das relative Verhältnis der Größen von 
Raum und Zeit in der Speziellen Relativitätstheorie durch die Setzung einer imaginären 
Zeiteinheit anschaulich als Drehung dargestellt werden. 

GabiM: Drehung? Und da ist nie das Wort Wirbel gefallen? Zeitwirbel, Raumzeitwirbel, 
Umlaufzeit, Zeitzyklen? Alle Uhren brauchen das Ticken, das Zählen von Zyklen. Die digitalen 
drehen sich programmtechnisch in Loops. Wieso war eine Wirbel-Erklärung damals so undenkbar?

Albert E: Na weil niemand die Wirbel sehen kann! Offenbar sind sie nur im Äther oder aus 
Äther. Hier ging es um reine Mathematik, rein theoretisch postuliert. Wer stellt sich etwas 
Imaginäres schon irgendwie vor? Imaginär ist genau das Unvorstellbare.

GabiM: Und sieht man etwa die Raumkrümmung? Dir hätte ich es zugetraut, auf Wirbel zu 
kommen. Dem James Clerk Maxwell und anderen war das immer klar. Und immerhin war dir die 
Quantentheorie auch zu abstrakt. Auch dort ist die Lösung der Wirbel: Kern als Teilchen und Hülle 
als Welle. Als Unschärfe erscheint die Pufferzone zwischen Kern und der äußersten Hüllenwand.

Albert E: Und woraus besteht die Hülle? 

GabiM: Darüber sprachen wir schon. Es sind die fließenden AGZ des Stoffes, der im Inneren durch 
den Gradienten-Sog zum gasigen, flüssigen oder feststofflichen Muster kondensierte. Zum Kern 
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gehören alle Teile im dichtesten Zustand, sie können auch als Subwirbel verteilt sein, wie in 
Leadbeaters Zeichnungen zu den Submolekülen der Elemente. Aber der AGZ 4 als Plasma begrenzt
den Gesamtwirbel materiell. Dort lässt er sich noch messen, als Mittelwert der Unschärfe, wie das 
Plancksche Wirkungsquantum.

Albert E: Also gut, Quanten sind möglicherweise Wirbel, räumlich und mehr. Und warum sind 
die Teilchen einer Sorte alle gleich, gleich schwer und gleich groß? Woher kommt diese 
Quantisierung?

GabiM: Das ist auch so ein Punkt, wo Physiker dazulernen dürfen: Wirbel müssen sich ernähren, 
damit sie in Gang bleiben. Der Verluste-Ausgleich ist gemeint. Sie schwimmen in ihrem 
Überwirbel, und ihre eigene Größe und Dichte stellt sich so ein, dass Vielfache der Pulsation ihrer 
Umgebungsbahn positiv genutzt werden kann, wenn ein Widerstand sie geschwächt hat. 

Albert E: Gleichzeitig könnten sie Drehimpulsreserven für ihren Überwirbel sein, wenn er in 
Schwierigkeiten gerät. Wie ein Akku.

GabiM: Ja, Kondensate sind Akkumulatoren für Drehungen. Aufeinanderfolgende Hierarchien sind 
Drehpendel, die sich gegenseitig aufziehen.

Albert E: Die Magneten sind energietechnisch den Physikern ein Rätsel bis heute. 

GabiM: Und für mich ist ein arbeitender Magnet eine Schöpfkelle, die seinem Häther 
Bewegungsenergie entnimmt. Die raffinierte Ausrichtung seiner Atome machts möglich. Dabei 
sollte man bedenken, dass das auch den Bio-Häther stören kann, was manchmal eine 
krankmachende Nebenwirkung bedeutet, auch bei Pflanzen. Nicht umsonst wachsen manche 
Bäume ganz verdreht, oder mit total schrägem Stamm. Ein Erdwirbel verdreht ihnen quasi den 
Raum. Das Wasser in ihnen folgt nur dem Sog, als wären es gerade Linien.

Albert E: So gesehen, gibt es nun doch keine Freie Energie. Wo sie auch herkommt, es könnte 
sein, dass sie dort gebraucht wird. Diese Geräte könnten vielleicht auch das Wetter stören oder 
auf die Dauer die Erddrehung abbremsen. 

GabiM: Stimmt, das ist den Wenigsten klar, wenn sie denken, die Energie kommt aus dem Nichts. 
Wir wissen ganz und gar nicht, ob die sogenannte Freie Energie wirklich sauber ist. Am Ende ist sie
wiedermal mehr als blutig, da viel mehr Leben da draußen existiert, als wir ahnen können.

Albert E: Woher weißt du das? Sicherlich aus Quellen, die kein Physiker ernst nehmen darf.

GabiM: Genau. Von den Theosophen, den vedischen Quellen und neuerdings aus den Berichten in 
Büchern von Dolores Cannon, Ulrich Kramer, und Alf Jasinski. Der Rest ist eigene Logik, um das 
Puzzle zu füllen. Aber bleiben wir ruhig bei der anerkannten Physik. Wieso war der Äther damals 
für die Physik so ein Problem?

Albert E: Unser Denkfehler war, dass der gute alte Äther alles gleichzeitig erklären musste aus 
einer einzigen Konsistenz heraus. 

GabiM: Und nur deshalb, weil man nur drei Aggregatzustände kannte statt sieben und keine noch 
viel kleineren Teilchen, die dazwischen herumschwirren und die nach demselben Muster eigene 
Welten mit den gleichen sieben Aggregatzuständen bilden.
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Albert E: Können wir mal ein Resümee machen?
Für mich klingt das alles reichlich verrückt:
Masse soll keine Substanz sein, sondern fehlende Substanz. Wir sind sozusagen Luftblasen im 
Drucktank. Da würde sich natürlich leicht erklären, dass alle Bewegungen keinen eigenen 
Antrieb brauchen, sondern nur äußere Druckschwankungen. 
Und gesehen wurde das mit psychischen Hilfsmitteln, also ohne technische Geräte?

GabiM: Eigentlich ist unser Körper auch ein Gerät, nur aus Fleisch und Blut, und selbst auch voller 
Wirbel. Alle Wirbel sind Wesenheiten, weil sie über den Goldenen Schnitt in ihrem Aufbau zu 
Individuen wurden, ob nun menschlich beseelt oder nicht. Aber sie können mehr als die Technik, 
indem sie in andere Welten „hineinfunken“ und von dort Daten empfangen. Einfach, weil sie exakt 
in natürliche Hierarchien eingebunden sind.

Albert: Betrachten wir den Pflanzenaufbau, wird uns klar, dass es ganz ohne Hierarchien nicht 
geht: Eiweiße, Zellkerne, Zellen, Organe, Pflanzen, Familien usw. .

GabiM: Und alle Ebenen haben Zentren mit der Bedeutung von Parabolspiegeln zum 
Datenempfang. Auch wenn die Sonnenblumenkerne individuell sind, da wo sie entstanden, waren 
sie trotzdem ins Gesamtsystem eingebunden.

Albert E: Du redest hier von Lebewesen. Was ist mit hergestellten Gegenständen? 

GabiM: Sie sind weniger stabil, weil sie künstlich sind. Schon eine Plastiktüte wird mit der Zeit 
brüchig. Vom Autoreifen kennen wir das auch, auch wenn das Auto die ganze Zeit steht. Ihnen fehlt 
die resonante Ernährung zu den göttlichen Ebenen, die alle biologischen Wesen seit der ersten Zelle
von ihrer Mutter übernommen haben. Das ist bekannt als Silberschnur zur nächsten Wirbel-Hülle 
und auch diese leben mit höheren Resonanzen über ihre noch feineren Schnüre. 

Albert E: Wie ein gewebtes System aus Netzen in Netzen?

GabiM: Das ist die statische Sicht. Das Netz zeigt die Wirbelachsen an, und die Wirbelhüllen sorgen
für den Abstand. Nie wächst ein Baum in einen anderen hinein, wenn er nicht parasitär von ihm 
leben muss. Und das Haus behält seine Stabilität länger, wenn es bewohnt ist, denn wie ein Parasit 
badet es in den Biowirbeln der Bewohner, mit Wurzeln zu Gott. Aber es zerbröckelt in Einsamkeit, 
oder wenn andere Störquellen stärker sind, etwa Vibrationen von technischen Anlagen. Das wird 
man schnell merken, wenn vibrierende Energiewandler in den Kellern Einzug halten. Sie machen 
das Gemäuer krank und seine Bewohner auch.
Unser Körper wird auch krank, wenn ihn ständige Angst und Wut aus dem Gleichgewicht bringen. 

Albert E: Aber immerhin hält er länger als ein Tornado, dessen Entstehen und Vergehen wir 
genauer beobachten können.

GabiM: Weil unsere Körper mehr vernetzt sind. Ihre Gene halten die In-form-at-ion über die Form 
der Ionen im Hologramm ihrer Biofelder fest, in täglicher bzw. nächtlicher Auffrischung. Der 
Tornado trägt auch alle AGZ der physischen Welt, sogar starke Magnetfelder wegen seiner 
Drehung. Aber ihm fehlt der Zugang zur Astralwelt, zur Mentalwelt und allen anderen. Maximal 
haben seine langlebigen Moleküle aus den physischen Sub-Atomen einen höheren Zugang, nicht 
der Tornado als Gesamtheit.
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Albert E: Der Tornado entstand ganz neu, hat drüben keine Ahnen. Die genetische Kette fehlt, 
diese ganzen Schnüre. 

GabiM: Die Gesamtanzahl aller eingebundenen AGZ würde ich proportional zur „Haltbarkeit“ 
sehen. 

Albert E: Weil die höchsten Aggregatzustände kaum zu stören sind und immer alles reparieren 
können?

GabiM: Ja, wenn sie wollen. Es sind bewusste Entscheidungen. Und ein sehr langes Leben dient 
nicht immer der Lebensaufgabe. Etwa dann, wenn sie nicht erkannt wurde.

Albert E: Wir müssen jetzt unterbrechen. Die Verbindung kann nicht länger gehalten werden. 
Bis zum nächsten Mal.
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Teil 2

Gott spielt Tetris

GabiM: Lieber Albert, grüß dich. Schön dass es wiedermal geklappt hat. Wollen wir einfach 
fortfahren? Habe Dir heute von einer Hypothese über das Wesen der Gravitation zu erzählen.
Ich meine, ein Fehler von dir war, dass du gesagt hast "Gott würfelt nicht." Falls es stimmt, dass du 
das gesagt hast. Das Würfelspiel richtig ernst zu nehmen, hätte dich auf neue Wege bringen können.

AlbertE: Ich meinte das statistische Herangehen an die noch unerklärbaren Dinge, wie es die 
Quantenphysiker gerne machen. In der Thermodynamik war das nicht zu ändern. Aber gerade 
die Quantenphysik sollte eigentlich das Gegenteil erreichen, über konkrete Frequenzanalyse 
mehr Genauigkeit. Mit den Wahrscheinlichkeiten ging es eher einen Schritt zurück. 

GabiM: Frequenzen und Quanten statt der alten Boltzmann-Statistik, das war ein Fortschritt, da 
gebe ich dir völlig recht. Doch Heisenbergs Unschärfe am Quant vertuscht den Kern und die Hülle 
der Wirbel. Über das Doppelspaltexperiment müssen wir ein andermal reden, es beweist geradezu 
die Wirbel. Nun zurück zu Gottes Würfelei. Weißt du was? Er würfelt andauernd, von Anbeginn der
Zeit! Aber er benutzt einige Sorten von Würfeln gleichzeitig. Mindestens fünf. Also fünf habe ich 
bisher gesehen. Ganz verschieden große Würfel. Und er würfelt nicht nur, er spielt auch Tetris mit 
den Würfeln!

AlbertE: Was soll denn das nun wieder heißen? Ich verstehe Bahnhof.

GabiM: Na gut, Tetris kannst du nicht kennen, das kennt heute jedes Kind, jedenfalls die aus der 
Kindheit meiner Kinder, als alle noch den Gameboy hatten. Das ist ein sehr einfaches Grafikspiel 
am Bildschirm. Das Original-Programm wirft fünf verschiedene Formen aus 4 je Quadraten oben 
ins Bild, die nach unten fallen, während man an ihnen drehen und schieben kann, um sie unten 
passend einzustapeln, möglichst lückenlos. Wenn eine Reihe dicht ist, ohne Lücken, dann 
verschwindet sie und alle Reihen, die schon darüber liegen, fallen einen Schritt tiefer. Stehen dann 
zwei bis vier frühere Lücken senkrecht übereinander, kann man sie später mit einem passenden 
Baustein im Ganzen füllen, sobald die Ebene wieder offen ist. Beendet ist das Level, wenn man am 
Boden ankommt. Das nächste Level läuft nur schneller. Die fünf Bausteine sind alle Formen, die 
man aus vier Quadraten bilden kann: Entweder als Vierer-Reihe, oder als L, oder als T oder zwei 
Zweier versetzt wie ein Z, und natürlich auch zwei Zweier als Quadrat. Mit den Spielknöpfen wird 
natürlich quantisiert gedreht und geschoben, immer um 90 Grad oder um eine Quadrate-
Kantenlänge nach rechts oder links.

AlbertE: Es geht also darum, etwas in Ebenen immer dichter zu stapeln, bis eine Ebene maximal
dicht ist, und dann wird die Ebene sofort aufgelöst, egal was noch darunter oder darüber liegt, 
das gerade noch Lücken hat.

GabiM: Genau. Der Festkörper hat die wenigsten Lücken, und die wenigsten inneren Ladungen. Er 
ist am nächsten dran an der Auflösung. Er fällt dann heraus aus seinem bisherigen Raum, denn 
Raum ist reine sich ausdehnende Ladung als Fluss. Und das alles passiert mathematisch-
quantisiert. Was ich damit meine: Wir müssen mehr in Resonanzen denken. Und in Dissonanzen. 
Eigentlich in geometrischen Fakten, die sind nicht diskutierbar. Es sind einfach harte zahlenmäßige 
Fakten.
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AlbertE: Das Problem bei der Realität sind doch immer die Einheiten. Sie fehlen in der 
Geometrie. 

GabiM: Die stören nur, wenn sie nicht fundamental genug definiert wurden. Ich denke da an all die 
Phänomene wie elektrische Ladung, Masse, Strom, Spannung und Widerstand.

AlbertE: Man müsste da ganz von vorne anfangen. Aber wo?

GabiM: Ja, da hast du ganz Recht. Und ich habe es mit Hilfe der Arbeit der Theosophen von vor 
130 Jahren begonnen zu entwirren. Heraklit sagte schon: „Alles fließt“. Und es stimmt: Der 
elektrische Strom fließt, das Wasser fließt, der Wind weht, auch der Sonnenwind. Was wäre, wenn 
wirklich alles fließt? 

AlbertE: Oder es dreht sich ganz schnell um sich selber, wie der Wind im Mittelschlauch eines 
Tornado. Denn das, was wir für fest und statisch halten, bewegt sich einfach nur zu schnell, um 
es als fließend zu erkennen.

GabiM: Genauso das Magnetfeld des Dauermagneten. Bei Untersuchung im Raum, bei mehr als 
2D, sieht man erst, dass sich die Magnetlinien leicht aus der Ebene heraus krümmen. Sie wirbeln in 
Wahrheit. Es ist bei allen Ladungen so, und sogar bei den Massen. Alles hat eine wirbelnde Aura 
aus ihren eigenen höheren Aggregatzuständen. Aber wenn wir sie Feld nennen, vertuschen wir ihren
Wirbelcharakter. Bei den Lebewesen wird das noch viel deutlicher.

AlbertE: Du nennst die unsichtbaren Wirbelhüllen Aura? Daran muss ich mich erst gewöhnen. 
Aber nehmen wir mal an, dass überall Wirbel sind und sogar quantisierte. Was hat das mit Gott 
und dem Tetris-Spiel zu tun?

GabiM: Wir suchen nun Größenverhältnisse, die das Entstehen, Stabilbleiben und das Vervielfachen
von Wirbeln begünstigen. Das sind dann Gottes Tetris-Bausteine.

AlbertE: Aber nur die realisieren sich, der Rest eben nicht. Wieso muss Gott da noch spielen? 

GabiM: Gott ist die Art und Weise, wie sich das realisiert. Es geht tatsächlich nicht anders. Sein 
Geheimnis: Siebenmal Rühren, also wiederholtes Eindrehen und dann einmal Schütteln, immer 
wieder. Bei Tetris schüttet der Computer wahllos die neuen Steine aus, und der Spieler muss sie so 
eng wie möglich zusammen stapeln. Die verdampfte Reihe wird zum Substanz-Vorrat für neue 
Steine. Hast Du schon mal was vom Verschütteln gehört?

AlbertE: Hahnemann? Das schwenkende Verschütteln? Damit das Wasser die eingebrachte 
Information vervielfacht, obwohl der materielle Stoff bei jeder Wiederholungsstufe immer mehr 
verdünnt wird. Vom Ausgangsstoff bleibt eine Art Summton im Wasser übrig, den das Schütteln 
vervielfacht. Das gleichzeitige Schwenken harmonisiert ihn, lässt ihn optimal einsinken ins 
Wasser, als stabil gespeicherte Information.

GabiM: Ich sehe, du kennst dich aus. Leider ist das kein Uni-Lehrstoff. Als Hahnemann die 
Homöopathie entwickelte, war das beste praktische Quantenphysik. Das Wort Information muss nur
noch mit „langlebiger Wasserwirbel“ ersetzt werden.

AlbertE: Vielleicht erklärt Hahnemanns Homöopoathie mehr als Schrödingers Katze?
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GabiM: Hahnemann war ein Meister der Resonanzgesetze. Das Wasser speichert nur das, was die 
Wasserstruktur dynamisch anregt und von ihr lange weitergetragen werden kann. Die ganze Natur 
funktioniert so.

AlbertE: Bei Schütteln und Rühren muss ich an 007 denken. James Bond hatte hohe Ansprüche 
an seinen eisgekühlten Martini mit Wodka. Sehr inspiriert, sein Autor. Aber zurück zu Gott. Wir 
sind bei Strukturbildung über Resonanzen. Wie schüttelt nun Gott, genauer erklärt?

GabiM: Die Realität besteht aus Flüssen jeder Art, die alle pulsieren. Und wie verschieden lange 
Pulse aufeinander treffen, das können wir als Verhältnis von ganzen Zahlen beschreiben. 
Entscheidend sind die Verhältnisse, die das Bilden von neuen Wirbeln fördern, sie untereinander in 
ein Versorgungsnetz einbinden oder zur stabilen neuen Einheit zusammenfügen. Das sind 
Kondensate, neue Aggregatzustände, abgekürzt AGZ. Nach genau sieben AGZ wird wieder 
geschüttelt und so weiter.

AlbertE: Das Rühren ist das Vervielfachen in den Kreis, in die Spirale, um nochmal das Wort 
Wirbel zu vermeiden. Aber was bedeutet denn Schütteln?

GabiM: Das ist der Übergang zu einer neuen Welt. Der festeste Aggregatzustand explodiert 
förmlich. Aus seinem Urstoff sortiert sich eine neue, optimalere Form, damit sich außen wieder 
Platz ergibt. Die neuen Grundbausteine sind enger gepackt. Aus 49 Kleinen entsteht ein Großes, das
mehr innere Windungen hat als vorher.

AlbertE: Also wenn ich meinen Kleiderschrank schüttle, wird er aber nicht mehr innere 
Ordnung bekommen.

GabiM: Das Schütteln ist nur das Ausräumen des Kleiderschrankes. Das Bereitstellen der neuen 
Tetrisformen passiert blitzartig, wie wenn eine Vakuumverpackung zu flachen Päckchen von je 49 
Hemden gepackt wird. Während sie dann in den Schrank fallen, müssen sie sinnvoll bewegt 
werden. Einsortieren und Vervielfachen gleichzeitig. Der Schrank darf jetzt voller werden als 
vorher. 

AbertE: Bis er wieder übervoll ist und neu ausgekippt wird.

GabiM: Und jedes Mal, direkt nach dem Schütteln, entstehen dieselben Verpackungsgrößen im 
gleichen Verhältnis.

AlbertE: Wann endet das? Wird der Schrank nie voll?

GabiM: Ich kann auch nicht alles beantworten, vermute aber, die Verpackungen selbst skalieren sich
den Raum. Es sind Wirbelflüsse, die in der ersten Kondensierungsstufe die Raumeinheiten der 
betreffenden Welt erzeugen. Aber nur, wenn es Lücken gibt. Das sind Ladungen, ohne sie kann 
nichts kondensieren. 

AlbertE: Als ob der Schrank mitwächst? Und wie ist die Bezeichnung Lücke als Ladung zu 
verstehen? 

GabiM: Das Weltall wächst ja auch. Oder schrumpft nur der Inhalt beim Neuverpacken? Wie schon 
gesagt, die Materiewelten brauchen Ladungen, sonst gibt es keinen Grund zum Kondensieren, sonst
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entstehen keine weiteren Aggregatzustände. Als Ladung bezeichne ich hier ein getrenntes Urwirbel-
Paar, also die unsymmetrischen Tetris-Bausteine. Sie wurden von dem Theosophen CW Leadbeater,
der sie sehen konnte, auch Anu genannt. Als Paar sind sie Licht. Die symmetrische Paare tun gar 
nichts, außer Fließen und den Hintergrund füllen.

AlbertE: Aber im Tetris wird auch das symmetrische Teil eingebaut, das Zwei-Mal-Zwei-
Quadrat. Erkläre mir nun mal besser, wie das Rühren vonstatten gehen soll.

GabiM: Innerhalb einer Welt kann der Urstoff nur in sieben Stufen kondensieren. Deshalb gibt es 
sieben Aggregatzustände, nicht nur drei, und das sind hierarchische Verschachtelungen. Die 
Theosophen wussten das aus vedischen Schriften. Sogar die Welten sind hierarchisch verschachtelt. 
Jede wieder in sieben Aggregatzuständen. Der achte käme nach fest, aber er explodiert quasi wie 
eine Supernovae, löst sich auf und wird zum ersten AGZ der nächsten Welt.

AlbertE: Die Mini-Supernovae am Festkörperteilchen ist also das Schütteln nach einem zu sehr 
verdichteten Zustand? Und wie kommst du da auf Resonanzen? Was verstehst Du darunter?

GabiM: Das mit den Zahlen und Größen habe ich erst eingeführt, nicht die Theosophen. Es ist aber 
mathematisch völlig logisch. Geradezu zwingend logisch. Und es ähnelt dem Tetris-Spiel sehr, 
obwohl das Verdichten ein Verdrillen ist. Es ist die Realität, oder einfach DIE NATUR.

Als Erstes wäre die Oktavierung zu nennen, wie in der Musik. Resonanzen sind wie das mehrfache 
Zusammenfalten von Papier, oder das Zurückfalten zum offenen Ganzen. Die ursprüngliche 
Papiergröße bestimmt jede Zwischengröße, und es könnte theoretisch endlos weitergehen. In der 
Natur ist es aber nach einer bestimmten Zahl von Faltungen plötzlich zu viel. Ich nenne jetzt keine 
konkreten Zahlen, denn es ist ein fraktaler Aufbau, und der ist auch wieder verschachtelt.

AlbertE: Das Papierpäckchen wird beim Falten einerseits irgendwann sehr dick, und müsste in 
anderer Richtung schmaler werden als die Blattdicke vom Anfang. Richtig?

GabiM: Genau! Die Realität muss die Dicke des Blattes mit einbeziehen, oder die Größe der 
Subwirbel-Radien. Das braucht die Musik nicht. 

AlbertE: Neben Halbierungen könnte man auch gedrittelt falten, wie in langen 
Briefumschlägen, oder gefünftelt. Oder auch im Verhältnis des Goldenen Schnittes vergrößern. 
Das Problem dürfte am Ende überall auftauchen, wegen der übrigen Quantisierungen in 
anderer Ausdehnungsrichtung.

GabiM: Das Entscheidende für die Strukturbildung ist aber das Kreuzen mancher Faltungen. Die 
nenne ich Super-Resonanzen. In meinem ersten Buch wurden in Abbildung A4.2 einfache 
Berechnungen vorgeführt, wie man zwei Arten von Faltungen ins Verhältnis setzt, mit vorgegebener
Unschärfe. Da war bei der 2^13 ein ungefährer Treffpunkt mit der neunten Potenz der Eulerschen 
Zahl e zu finden, also e^9 . Natürlich betrifft das auch das Quadrat 2^26 mit e^18, und andere 
gleiche Potenzen. Und dann taucht ein ganz hoher einsamer Treffer auf, bei 2^88, der mit der e^61 
verbunden ist. Das ist eine Super-Super-Resonanz. Sie macht sich aber erst bei Größenordnungen 
des Sonnensystems bemerkbar, wenn man mit Einheiten wie Meter rechnet.

AlbertE: Welche andere Längeneinheit würde sonst so infrage kommen?
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GabiM: Sie müssen der Startwert einer Reihe sein. Zum Beispiel passen die Planeten unseres 
Sonnensystem besser in die Verdopplungsreihe, wenn der Merkurbahnradius zur Eins-Einheit 
definiert wird. Er ist ja der erste Planet, von der Sonne aus. Bis auf den Anfang gilt die wachsende 
Folge: R(n+1) = 2*Rn minus 1. Die „minus 1“ ist immer der Merkurbahnradius. Also beginnend 
mit der Venus als 1.75 wäre das 1.75*2 minus 1 = 2.5, die Erde, dann Mars 4, Ceres 7, Jupiter 13, 
Saturn 25, Uranus 49, und Pluto 97 .
Ohne Neptun übrigens, der gehört in die zweite Balkenspirale, die ansonsten leer ist. Er wäre bei 73
Merkurbahnradien. Das Thema Planetensystem als Schachtelschwingkreis steht als Artikel von mir 
in der Zeitschrift raum&zeit, Heft 147 aus dem Jahre 2007 oder online.

Die 13, 26 oder 39 Verdopplungen oder Halbierungen sind die Pakete, die ich Tetris-Bausteine 
nenne, weil sie Mehrfache von 13 sind, und deshalb alle mit der Eulerschen Zahl hoch 9 zu tun 
haben. Eine 2^13, das sind jedesmal 8192. Ich fand noch eine weitere Größe, mit 29 
Verdopplungen, und die Differenz zu den anderen, das sind 10 Verdopplungen. Die 10 ist auch ein 
Baustein.

AlbertE: Aber e^9 sind 8103,084. So sehr gleich ist das nicht mit der 8192. Andererseits, wenn 
das die einzigen guten Treffer sind, dann hat Gott keine Wahl. Denn die 2^78 zwischen Sonne 
und Proton sind so unglaublich groß, dass es zu funktionieren scheint. Das ist ja 8100 mal 8100 
und das dreimal hintereinander geschrieben, also 8103^6 oder 8192^6! Ich glaube, Heisenberg 
würde das auch interessieren. Und wie genau passen dort die Strukturen?

GabiM: Ein Pendeln um Faktor 1,5 ist möglich, also eine halbe Verdopplungsstufe. Manchmal nach
oben, manchmal nach unten, zum Beispiel, wenn man die Planeten einordnet, oder den Erdradius, 
oder das Menschenherz. Immer sitzt ein Wirbel-Zentrum passend an einem Paket-Ende. Die 10 als 
Differenz zwischen 39 und 29 teilt die 29 oft in drei Teile, wenn die Objekte sowohl mit der 2^13 
zu tun haben als auch mit der 2^29, das ist gerundet die dritte Wurzel aus 2^88, von mir TEG 
genannt. Die 10 Verdopplungen liegen wohl mehr bei 3* Pi^5, als bei Pi^6, wie ich neulich vom 
Team Körber/Welsch erfuhr.

AlbertE: Na ja, wenn eine 3 oder 6 als Vorfaktor drin ist, dann kann das Halbieren nicht 
aufgehen. Das Massenverhältnis Proton zu Elektron, die 1836, ist ja auch keine Zweierpotenz, 
die nächste ist 2024. Aber bei 2^78 im Größenverhältnis zwischen Sonne und Proton kann von 
Zufall keine Rede mehr sein. Die haben etwas Wichtiges miteinander zu tun!

GabiM: Aber die 2^(-88) schießt den Vogel ab, dort liegt vermutlich das physische Anu, ausgehend 
vom Sonnenradius. Die 88. Verdopplung lässt sich auch durch Pi ausdrücken, mit 0,5 *Pi^54 .

AlbertE: Dadurch bekommt die dritte Wurzel von 2^88 eine Bedeutung, denn 54 durch 3 ist 18 . 
Und achtzehn Potenzen von Pi klingen durchaus interessant.

GabiM: Du wirst noch staunen, was es außerdem bedeutet, aber so weit sind wir noch nicht. Der 
Abstand 2^10 scheint bei Wirbeln im Mikroskopischen das Verhältnis Hülle zu Kern zu bedeuten. 
Oder zweimal, mit 2^20, und beim dritten Mal wieder, finden sich jeweils die Überwirbel. 

AlbertE: Die Drittelungen von der 88 sind gleichzeitig in der Nähe von Viertellungen der 117? 
Was für ein Zufall!

GabiM: Zufall? Das ist der ganze Grund, warum wir HIER existieren, mittendrin in diesen Tetris- 
Bauteilen, die es erzeugt. So erklärt sich auch das Verhältnis Ce durch Cp rein geometrisch, beide 
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Längen sind ja invers zur jeweiligen Teilchenmasse. Da 1836 durch 2 gleich 918 ist, ergibt das 
0,896 *2^10. Das scheint genau die positive Hintergrunddichte der Erde zu sein, an die das Proton 
angepasst ist. Es schwebt dort, hat dieselbe Dichte, zunächst nur ein einfacher Subwirbel. Es könnte
sogar der Grund sein, warum unser physisches Anu genau hier auftaucht. So fixiert sich die 
Skalierung. Sein erstes Kondensat, das Proton, zieht seine eigenen 9 Bauteile aus dem Astralen 
herüber. Und weil Protonen auch rechtsdrehend sind, addieren sie sich 918+918=1836 und beim 
linksdrehenden Elektron, die plasmische Umhüllung des Protons, könnte es sich vielleicht um die 
Differenz 918-919= -1 handeln? Über die Feinstruktur aus je neun Urwirbeln müssen wir jetzt nicht
reden.

AlbertE: Doch, sollten wir, das kommt mir vor wie eine Beseelung. Die Einkreisung ist das eine, 
wie unser physischer Körper, aber das Befüllen mit Feinstrukturen, die Verbindung haben zu 
anderen Welten, das nennen wir Inkarnation. Kann es denn so einfach sein? Ein Netz aus 
verschiedensten Faltungen wobbelt sich die Welt zusammen. Wie bei stehenden 
Wasserwellenbildern über einem Lautsprecher mit einer einzelnen Tonfrequenz. Doch es ist 
mehr als das, denn der Ton ist in Bewegung, aber nur so viel, dass Wichtiges nicht mehr zerfällt.

GabiM: Jaa, weil das Wichtige, wie du es nennst, selber tönt, für die Erhaltung seiner Existenz. Es 
sind mehrere Töne, die zusammenarbeiten, die Tetris-Bausteine eben. Jetzt kommt das Pi und der 
Goldene Schnitt ins Spiel. Sie stecken auch im Gesamt-Paket bei 2^117, das gleichzeitig in der 
Nähe von e^(9*9) liegt und bei phi^(13*13) und auch noch mit Pi^(18*4), durch 4 geteilt 
allerdings, kreuzt. 

AlbertE: Ich verstehe. Die e^(k*9) – Faltung macht das Rühren, nehmen ich an, das sind 
Wirbel-Umläufe wie Kreise bei den Polarkoordinaten. Dort dürfte auch schon mal Pi 
mitmischen. Erst recht bei Pi^72. Das ist 72 mal Rühren, ein fortlaufendes Springen vom 
Durchmesser auf den Umfang! 

GabiM: Oder invers, vom Umfang auf den Durchmesser. Das ist das Einwirbeln, das Einringeln der 
Ur-Strömung, die Schritte zum Kondensieren. Und nebenher das viele Halbieren sorgt nach Super-
Resonanz-Schritten für neue Subwirbel-Quanten als verkleinerte Fraktale.

AlbertE: Die Kreise werden zwar kleiner und kleiner, aber vielleicht schrumpfen die Maßstäbe 
mit? Wiederholtes Multiplizieren mit Pi ist das Platzieren von Kreisen in Kreisen! Gibt es da ein 
Optimum?

GabiM: Mehrere. Sehen wir uns die Pi^72 an. Da sich 72 durch vier teilen lässt, könnten das vier 
Große Einrollungen von Pi^18 sein. Ich vermute, es sind vier große Aggregatzustände von sieben. 
Bei Substrukturen der Pi^18 wiederholt sich das vermutlich.

AlbertE: Das bedeutet also: immer nach Pi^18 wird das Einwirbeln unterbrochen von einer 
großen Verschüttelung. Und warum gerade sieben? Nicht drei oder sechs oder acht? Die würden 
doch auch in die 72 passen.

GabiM: Es sind Spiralen, die sich um Spiralen winden und von kleineren Spiralen umwunden 
werden. Mit minimalsten Lücken, also der größtmöglichen Dichte. Da sich der Radius R sechs Mal 
im Umfang wiederholen lässt, für das größte Sechseck im Kreis, müssten es optimal wohl sechs 
Windungen mit R-Halbe sein, und wegen dem Spiralenvortrieb eine weitere Windung im gleichen 
Abstand, um keine Sprünge in den Spiralenablauf zu bekommen. Nach genau sieben Windungen 
kommt die nächste Umrundung der alten Umfanges. 
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AlberE: Und auf ihnen sitzen wieder sieben pro Umlauf mit R durch 4 der ersten Größe. Das 
wäre immer wieder die dichteste Packung. Einrollungen in Einrollungn in Einrollungen. Und 
das soll direkt mit den sieben Aggregatzuständen zu tun haben?

GabiM: Na ja, die achte Einrollung pro Umlauf würde das Ganze überdrehen. Nur die eingehaltene 
Anzahl sieben kann sich durchschalten, weil sie sich im Kleinen als dichteste Spirillenpackung 
hierarchisch wiederholt. Es muss eine ganze neue Siebenerpackung dazu kommen, keine achte 
Umdrehung auf den Platz von sieben geschraubt. Das muss einfach platzen. Übrigens ist die Anzahl
für die AGZ pro Welt von den zwei Theosophen Charles W. Leadbeater und Annie Besant immer 
wieder gesehen worden und im sogenannten Weltenwürfel war es lange vorher überliefert. Die 
beiden hatten ihre Arbeit vor mehr als hundert Jahren veröffentlicht.

AlbertE: Sie hätte auf meinem Schreibtisch landen können. Ist aber wohl nicht passiert, 
jedenfalls hatte ich dafür keine Aufmerksamkeit. Du wolltest mir doch zum Thema Kräfte etwas 
wichtiges sagen. Was meintest Du?

GabiM: Gleich. Ich habe noch etwas Merkwürdiges gefunden: Das Pi bei zwei 18er Potenzen hängt 
auch mit der Eulerschen Zahl zusammen: Pi^36 = e * 1,00777 * 2^58. 

AlbertE: Das nächste Quadrat landet aber bei der 2^116. Trotzdem, wiedermal eine Stelle, wo 
man denken könnte, da wird das e geboren.

GabiM: Eher nicht. Die Eulersche Zahl steckt in der x^x als Grenzwert an jeder Stelle, und 
zusätzlich dort im Extremwert. Dadurch wird die Welt auch noch holografisch vernetzt. Ein 
andermal mehr. Nun zu den Kräften.
Ich vermute, dass alle Kontakte, die Kraft übertragen, direkt mit dem AGZ 2 in Berührung kommen
müssen. Mit dem Anfang, dem Raum selbst, nicht mit dem x-ten Kondensat, in seinen vielen 
Verpackungen, die ineinander gleiten wie Kugellager in Kugellager. Dieses Gleiten verhindert den 
Kräfte-Kontakt. Denn genau das ist der eingewickelte Raum, und am Ende die Masse. Der innere 
Hohlraum entspricht der Masse, weil er ein Sog ist. Ganz außen befindet sich der AGZ 2 das 
Magnetfeld, von innen nach außen gesehen erst nach den Ionisierungsschichten von AGZ 3. Bei 
Atomen ist das so, bei Lebewesen, Planeten, auch bei Sonnen und Galaxien. Der Feststoff ist 
umgeben davon, eingepackt wie mit Fäden von einem Wollknäuel, die genauso oft rechtsgewickelt 
wie linksgewickelt sind. 

AlbertE: So bliebe der Wollknäuel an seinem Platz, wenn von außen am Faden gezogen wird. 
Der Wollknäuel insgesamt soll nun ein Masseteilchen sein? Und nur der Kern ist fest? Was wäre 
das für eine Wolle, die ein festes Objekt umwickeln muss? 

GabiM: Das sind seine übrigen AGZ, die dazwischen liegen. Nur durch das Einwickeln entsteht 
letztlich innen der Sog. Wenn zwei solche Kerne interagieren wollen, muss das Signal den langen 
Weg nach außen fließen, am Ende anstoßen, am kosmischen Magnetfeld, wie an einem Spiegel und 
über den Faden des zweiten Wollknäuels zum anderen Kern gelangen.

AlbertE: Aha, erst dann wird eine Kraft als Beschleunigung übertragen. Der Übertragungsweg 
vom Festkörper zum Magnetfeld-Aggregatzustand und zurück, macht die Gravitation so 
schwach? Und die Ladungskräfte wirken untereinander direkter, weil die Ladungsteilchen schon
kurz nach dem Raum entstehen, wie du sagst.
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GabiM: Die Ladungen sind so etwas wie einerseits nackte rechtsdrehende Kerne und andererseits 
linksdrehender, locker verwickelter Faden, der keinen linksdrehenden Kern bilden kann, weil die 
Globaldrehung um ihn herum rechtsgedreht ist. Die rechtsdrehenden Ladungen sitzen auch außen 
auf ihrem festgerollten Wollknäuel mit dem Sogkern, den unsere Physiker Masse nennen. Sie sind 
als positive Ladungen wirksam, aber außen am Atom wie festgetackert. Die Linksdrehenden sind 
halb abgelöster Faden, ohne saugfähige Wicklung. Aber sie peitschen ihre Umgebung heiß.

AlbertE: Oder die heiße Umgebung wickelt sie ab vom Knäuel? Die einen Ladungen sind also 
wie der Spielzeug-Kreisel, die anderen die Peitsche. Und die Wollknäule sind mal irgendwann 
mit vielen Peitschenschnüren umwickelt worden, irgendwie bilinear. Und man muss einen 
Impuls durch den Faden schicken, um am Kern eine Beschleunigung zu bewirken. Welches 
Argument hast du denn für diese Wollknäuel-Behauptung?

GabiM: Du hast recht mit bilinear, das sind eingebaute Anupaare im Kondensat, auch auf 
verschiedenen Ebenen, die zwar zu gleichen Teilen Masse pumpen, aber ihre gegensätzlichen 
Ladungen ausgleichen. Sitzen aber welche außen, bei Elektron und Proton ist es je eines, dann ist 
die elektrische Wirksamkeit der Coulombkraft viel größer als die Kraft für die Massenanziehung. 
Ihr Verhältnis ist 1,23684*10^36. Eine reichliche Eins mit 36 Nullen! Wenn ich das in 
Zweierpotenzen umrechne, kommt 7,444*2^117 heraus. Um es noch etwas näher heran an die 
magische 2^117 zu bringen, könnte der Faktor 2Pi in die Gravitationskonstante eingefügt werden, 
was, zwar mit 4Pi öfters diskutiert wird, aber 4Pi wäre hier zu viel. Für diesen Fall kommen wir auf 
1,1847 *2^117.

AlbertE: Gegen die 35 Nullen fällt aber das 2Pi gar nicht so sehr ins Gewicht. Warum fasziniert 
dich die 2^117 so sehr? Was ist Besonderes daran?

GabiM: Das erklärte ich dir doch schon. Sie ist ein sehr großer Tetris-Baustein, was sonst? Die 117 
ist 9*13. Es sind Super-Resonanzen für Faltungen mit Super-Potenzen der 2, der Eulerschen Zahl, 
mit Potenzen von Pi, und andere mit dem Goldenen Schnitt.

AlbertE: Jetzt verstehe ich es: Die 2^117 führt alle zusammen! Weil es gleichzeitig als 2^(13*9) 
zu lesen ist. Derselbe Wert trifft sich ungefähr mit der e^81, mit 0,25*Pi^72 und mit phi^169. 
Und das 0.5 *Pi^(18*3) ist gleichzeitig ein Treffer bei 2^88 und e^61. Woraus sich noch ein 
Baustein zu e^20 bzw. e^20,25 ergibt, wegen 81 minus 61 gleich 20. Auch 61 durch 3 ist 20,333 
und 81 durch 4 ist 20,25 .

GabiM: Hast du das wirklich so schnell verstanden? Ich habe dafür 20 Jahre gebraucht. Aber ich 
denke, du schummelst. Hast dir im Astralen mehr Nachdenkzeit ausgeliehen?
Und jetzt kommt aber erst der Hit: Die Pi^17 liegt zahlenmäßig in der Nähe der 
Lichtgeschwindigkeit. Ich fragte mich, wie viele Einrollungen in dieser magischen Zahl 2^117 drin 
stecken?
Unter der Annahme, dass jeder AGZ zum Kondensieren die Proportionalität 1/(c*Pi) braucht, und 
Pi^(18*4) zu vier AGZ gehören könnten, setzte ich nun Pi^17 mit der Lichtgeschwindigkeit gleich. 
Das Produkt (c*Pi) habe ich dann hoch 4 gerechnet, und es ergab sich in Zweierpotenzen 
4,736 * 2^117. 

AlbertE: Das ist aber eher 2^119.

GabiM: Eben, es ist um Faktor 4 bis 5 zu groß, mehr als beim Pi^72. Damit das (c*Pi)^4 die 2^117 
besser trifft, wäre in die Ausgangsgröße eine Wurzel von 2 einzufügen. Die Größe  (c*Pi durch 
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Wurzel 2) nannte ich nun TEG. Und es ist 6,66*10^8 Meter. Bei Wikipedia ist der Sonnenradius 
leicht größer, mit 6,96*10^8 Metern angegeben. Und das nun wieder hoch vier, zeigt eine grandiose
Übereinstimmung.
1,1839 * 2^117    aus  (c*Pi durch Wurzel aus 2)^4 
1,1847 * 2^117    aus  (alphaC / alphaG ) /2Pi 

AlbertE: Oh, und nur acht Zehntausendstel sind der Unterschied? Mit Zufall lässt sich das nicht 
mehr erklären.

GabiM: Und die Division durch 4 ist zwei mal durch Zwei geteilt, für jede Quadratpotenz extra eine
Zwei. Das kennen wir schon von der kinetischen Energie. Sie ist m/2 *v^2. Da sind es erst zwei 
Geschwindigkeitspotenzen. Und für die nächste Stufe wohl dasselbe. Von deiner berühmten 
Gleichung E = m c^2 will ich gar nicht erst reden.

AlbertE: Nochmal. Das ist also einfach die Umrechnung von vier Einwicklungen, die von einem 
elektrischen Aggregatzustand Nummer 3 zur Masse bei Aggregatzustand Nummer 7 führen? 

GabiM: Die Magnetfeldströmung aus AGZ 2 wickelt sich erst einmal ein bis zur elektrischen 
Ladung, und dann mit je Pi mal Lichtgeschwindigkeit noch viermal über Plasma, Gas, Flüssigkeit 
bis zur Festkörpermasse, deswegen (c*Pi)^4. 

AlbertE: Die Richtung der Erklärung ist plausibel. Endlich lässt sich mal der 
Qualitätsunterschied zwischen Ladungskräften und der Gravitationskraft verstehen. Die 
Coulombkraft ist nahe dran am Raum, die Masse nicht. Danach habe ich mein Leben lang 
gesucht! 

GabiM: Haben die Physiker das nicht gut gemacht, ihre genauen Messungen und Rechnungen? Ich 
bin ganz versöhnt seitdem. So richtig wissen sie nicht, was sie tun, aber sie tun es trotzdem gut.

AlbertE: Mir ist das nur nicht klar, wieso einheitslose Zahlenverhältnisse auf einmal genau auf 
Meter pro Sekunde passen sollten? Ich meine Pi^17 als Lichtgeschwindigkeit mit Meter pro 
Sekunde. Oder c*Pi als Meter, da müsste Pi genau die Einheit Sekunde haben. Und bei Pi^72 
oder TEG^4 sind alle Einheiten wieder ganz weg, statt etwa Meter^4. 

GabiM: Wahrscheinlich denken wir nur falsch. Das Invertieren im Wirbel zwischen Kern und Hülle 
tauscht Raum- in Zeit-Koordinaten und umgekehrt. Da gleicht sich regelmäßig was aus, und bei 
jedem zweiten Aggregatzustand geht es wieder los wie am Anfang, weil dazwischen die 
Drehrichtung gewechselt hat. Ganz abgesehen von der neuen Welt, die nächsten sieben 
Aggregatzustände. 

AlbertE: Aber die müsste dann anders gedreht starten. Sieben ist ungerade.

GabiM: So ist es. Die Gesamtsumme der ganzen Drehungen ist Null. Im Aufbau des Anu spiegeln 
sich sogar die Tage des Planeten, bis er seine Drehachse umklappt und dadurch sich die 
Raumverdrillung lockern kann, bis zum nächsten Mal. Auch die Anu werden sich dann verändern. 
Es wird sich weniger Verdrillung auf sie übertragen, wenn sie nach einer Zerstäubung wieder 
entstehen.

AlbertE: Mit diesem Wissen ist nichts mehr verwunderlich. Aber verrückt klingt das alles 
erstmal. Was ist mit der Plancklänge? Sie liegt doch auch ungefähr dort. Sie beträgt 
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1,616*10^(-35) Meter.

GabiM: Ich habe sie in Zweierpotenzen umgerechnet, da kommt 2,685*2^(-117) Meter heraus. Also
immerhin wiedermal Meter.

AlbertE: Und wo liegt die vierte Wurzel von der Plancklänge? 

GabiM: Bei 2,005*10^(-9). Das ist 1,07646 *2^(-29). Das ist wenig kleiner als TEG. Ist es der 
Innenradius der Sonne? Vermutlich ist sie ebenso hohl wie alle anderen Wirbel.

AlbertE: Vielleicht wird tatsächlich im Sonnenkern unser Meter geboren, verpackt in der 
Lichtgeschwindigkeit. Es könnte die Lichtteilchen-Fluchtgeschwindigkeit sein, abhängig von der
Sonnengröße und ihrer Zusammensetzung.

GabiM: Ich meine aber Licht, das mit Materie kollidiert, nicht einzelne Anu, die sind bestimmt 
schneller. Es müsste aus 8 bis 10 Anu-Paaren bestehen oder mehr. Wir leben von der Sonne, sehen 
über ihr Licht, messen vorwiegend das, was für uns sichtbar ist. Aber die subatomare physische 
Welt hat auch viel kleinere Sonnen. Deshalb vermute ich auch, dass es sich bei TEG^4 um ein 
größeres Fraktal der normalen AGZ handelt, die ein TEG in sieben AGZ zu unterteilen. 

AlbertE: Unsere Körpergröße war wohl ausschlaggebend für den Meter. Die Elle vom Unterarm 
als ein Viertel vom Meter. Auch das Zoll wurde mit 12 Weizenkörnern auf einer Linie bestimmt. 
Und damit wurde es eingepasst in die Tetris-Bausteine, auf die das Lebendige zugreifen muss.

GabiM: Ja, in universellen Einheiten gemessen. Der Mensch war damals wohl kleiner als das 
Optimum für die Pi-Nutzung. Als c hätten sie Pi^17 = 2,828*10^8 messen sollen, mit einem 
größeren Meter, zusammen mit den zahlenmäßig leicht kleineren Comptonwellenlängen. In der 
logarithmischen Mitte zwischen TEG und TEG^(-2) ist die Biowelt, da könnte als Wirbelkern ein 
Herz sein, aber ein großes, bei 1,24 Metern. Das von einem Wal?
Und der Meter ist übrigens eine Resonanzlänge für Kohlenstoff bei 6 * 2^36 * Ce.

AlbertE: Weshalb sollte das so sein? Woher nimmst du die Formel?

GabiM: Die 6 ist die Kernladungszahl Z von Kohlenstoff. Das habe ich so ausführlich, wie ich es 
kann, in Kapitel A10.5 meines ersten Buches Viva Vortex erklärt. In dem Kapitel erkläre ich auch, 
dass bei 2^33 die Elemente des Periodensystems super-resonante Längen in unserem Alltag haben, 
das war bisher ein Erfahrungswert. Nun kann ich es Dank der Tetris-Sicht logisch einordnen, weil 
das Ce zwanzig Verdopplungen vom Anu entfernt ist. DORT ist offenbar der wahre Anfang. Die 33 
ist ja 20 plus 13. Alles Biologische besteht hauptsächlich aus Kohlenstoff, Sauerstoff und 
Wasserstoff. Das Z=8 vom Sauerstoff geht unter bei den Zweierpotenzen, weil das Z selber 2^3 ist. 
Aber für alle gelten die Ce-Super-Resonanzen 2^(20+k*13). Bei Cp sind es vermutlich zehn 
Verdopplungen zur Super-Resonanz, als Offset zu n*13 mit beliebigen n .

Ich habe mir eine lange Liste in Javascript gemacht, wo alle Zweierpotenzen von 2^(-117) bis 
2^117 als Zeilen drin stehen. Immer nach 13 Halbierungen eine Leerzeile, manche Zeilen 
nachträglich kommentiert. Eine Grafik zeigt das Ergebnis perlenschnur.org/doku/tetris/ .

AlbertE: Und, was konntest du mit der Liste noch finden?

17

http://www.perlenschnur.org/doku/tetris/GrafikTetrisTEG13.pdf
https://perlenschnur.org/doku/tetris/TEG13.htm


GabiM: Eine Menge. Wenn wir uns ansehen, wie weit die 2^117 reichen, dann dürfte das 
Sonnensystem von seinem großen Ende gerechnet bei TEG^2 , dem Sternenpaar Sonne-SiriusA bis 
zum kleinen Ende beim Anu-Paar bei TEG^(-3) aus vier 29-iger Welten bestehen, also vier Schritte 
in 29 Zweier-Potenzen sind es genauer gesagt, die auch dreimal der Baustein 2^39 sind. 

AlbertE: Nicht vergessen, dass die anderen Faltungen auch in die betrachtete Struktur irgendwie
hineinpassen müssen, wie quantisierte Frequenzen, wie andere Ausdehnungen, Radien oder 
Oberflächen und Volumina. Das sind multidimensionale Vorgänge, diese mehrfach 
Einwicklungen, unterbrochen von den Schüttelungen für größere Dichte. Wie Leben und 
Sterben, das Wechseln zwischen den Welten.

GabiM: Und immer passiert es quantisiert. Bei Wirbeln ist klar, dass sie untereinander in 
Verbindung stehen müssen. Das geht nicht ohne Resonanz. Aber Dissonanz mit dem Goldenen 
Schnitt muss sich auch eintakten, damit sie nicht zusammenlaufen.
Unser überblickbarer 3D-Raum scheint an beiden Enden zu entstehen. Aus der Grafik lese ich ab:  
DAS PHYSISCHE ALL zeigt sieben Universelle AGZ, hier UAGZ genannt. Die ersten bei TEG^5 
und TEG^4 . Die Sonne bei TEG ist nur ein Transformator zwischen UAGZ4 und UAGZ5, und in 
der Mitte das Atom bei TEG^(-2) . Das ist der letzte Transformator zwischen UAGZ6 und UAGZ7 
mit dem Anu am Ende. Das UAGZ7 beinhaltet die Elemente des Periodensystems, wie sie 
Leadbeater gesehen hat. Rechts davon liegt vermutlich die Astralwelt. links davon schließt sich die 
DNA-Welt an. Die Riesenmoleküle verdichten sich dort neu. Alle DNA aus Spiralen bilden auch 
Ketten aus einer neuen Art Anu. Diese Welt endet links beim Meter. Die Länge unserer DNA soll 
übrigens zwei Meter sein. Dort im Meterbereich müsste eigentlich ein Herz sein. Herzen strahlen 
auch wie Sonnen, es sind auch Wirbelkerne.

AlbertE: Das Wale-Herz, wie du vorhin sagtest?

GabiM: Vielleicht. Und unser Herz passt da vielleicht fraktal hinein, 16 mal verkleinert? Jenseits 
des Meters kommt die Welt des Planeten, mit Bergen, Meeren und Himmeln samt Mond, und mit 
Faktor 2,45 der Mondbahn erreichen wir TEG vom Erdmittelpunkt aus. Ich vermute, dass beim 
TEG von 6,66 *10^8 Metern erst das wahre Ende des Van-Allen-Gürtels ist. TEG heißt deshalb 
TopErdGürtel. Gleichzeitig ist es der Sonnenradius vom Sonnenmittelpunkt aus gerechnet. 

AlbertE: Was kannst du zur Astralwelt sagen? Ich vermute, Ihre Atome liegen dort, wo das 
Physische Anu seine Größe hat?

GabiM: Richtig! Als Hypothese Nummer 1 . Es entsteht ja aus ihnen, aus den dichtesten. Die 
Welten überlappen sich dort, und die Anu könnten fluktuieren. Das wird beim Anu der Astralwelt 
genauso sein, mit den Atomen der Mentalwelt. Das passiert dann vermutlich bei TEG^(-4). Die 
Astralwelt hat auch ihre tieferen Welten, mit vermutlich auch nur sieben UAGZ, aber wo ihr 
eigenes TEG läge, kann ich noch nicht sagen. Es gibt verschiedene Varianten. Das astrale Anu ist 
kleiner und häufiger und seine Hülle im Inversen deshalb größer, also müsste auch ihr siebenfaches 
Über-TEG größer sein, sozusagen das ATEG. 

AlbertE: Dann liegt bei TEG^5 nur das Inverse Ende der Physischen Welt? Das allgemeine 
Universum geht weiter, ist größer? Aber die Astralwelt hat doch dieselben Zahlen. Oder nicht?
Nach der 2^88 und der 2^117 ist erstmal eine ganze Weile Pause. 

GabiM: Wie dem auch sei. Mit viel Fantasie könnte es sein, dass das ATEG die Größe 2^58,5 hat, 
und zwischen TEG^3 und TEG^(-4) seine Masse bildet, in nur drei ATEG. Schließlich deuten 
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Berichte darauf hin, dass Masse und Zeit dort anders wirken, als wir es kennen. Irgendeine 
irrationale Verschiebung sollte aber zusätzlich vorhanden sein, sonst würden sich die Welten mehr 
stören. Das Große und das invertierte Kleine korrespondieren miteinander durch die Umstülpung in 
jedem Wirbelpol. 

AlbertE: Du meinst: Der Hintergrund-Häther des Großen besteht vom Nahen aus den 
Teilchengrößen des Kleinen?

GabiM: Am Anfang ja, aber mit wachsender Ausdehnung entstehen wieder Lücken und die 
Substanzen höherer Welten dringen zusätzlich ein. Am Schluss alle möglichen höheren Welten. 
Oder nennen wir es höheres Bewusstsein? Ich denke da an die neuesten Gruselgeschichten über die 
Voyager-Sonde am Ende des Sonnensystems und ihren eigentümlichen Nachrichten.

AlbertE: Wir sollten für heute zum Schluss kommen. Ich wiederhole mal das, was ich verstanden
habe: 
Die einheitenlose Verhältniszahl der beiden Feinstrukturkonstanten alphaC /alphaG/2Pi liegt 
sehr nahe an der vierfachen Raum-Einrollung mit c*Pi /(Wurzel 2). 
Die Maximalgeschwindigkeit mal Pi könnte prinzipiell der Proportionalitätsfaktor sein zwischen 
jeweils zwei Aggregatzuständen. Der Weg vom kondensierten Objekt zur puren Raumströmung 
wird dadurch extrem verlängert.
Und: Es wird immer Bewegung frei, wenn eine chemische Bindung dissoziiert, und Bewegung 
wird innerlich gebunden, wenn beim Kondensieren erst ein Überwirbel entstehen muss. 

GabiM: Der Überwirbel macht den Deckel zu. Das Objekt wirkt kalt, aber innerlich kocht es, wenn 
da nicht die große Ordnung wäre, das Fließen in Zwiebelschalenform. Manchmal braucht es etwas 
mehr Input, um eine feste Bindung aufzubrechen, den Deckel zu öffnen. Oder es kommt die 
Resonanzfrequenz, da geht es leicht. Das ändert aber nichts daran, dass nur die früher gespeicherte 
Bewegung wieder frei wird. Ich sage bewusst Bewegung, weil Energie ein eigener AGZ ist, der 
dritte. Die sogenannte Freie Energie verbraucht auch nur materielle Resourcen. Es werden Atome 
zerlegt statt Holz verfeuert. Die kondensieren aber gerne wieder, natürlich an unerwünschten, 
ungesunden Stellen.

AlbertE: Du schweifst wieder ab. Interessant ist noch, dass die Sonne mit 78 Halbierungen in 
Super-Resonanz zur Comptonwellenlänge für Protonen steht. Womit steht die Masse des Anu in 
Resonanz?

GabiM: Mit dem Ende der vier tieferen Welten. Was ist dort? Die Sonne mit ihren Planeten in der 
Aura liegt in der letzten der vier Welten. Das Ende dieser Welt bei TEG^2 beinhaltet aber nicht nur 
das ganze Doppelsonnensystem bei 2^27, sondern erreicht bei 2^29,25 vermutlich die Größe des 
Galaxiskernes. Die Anu existieren in Paaren und die beiden Sonnen sind im Grunde auch ein Paar. 
Aber nicht zufällig, sondern deshalb. 

AlbertE: Aha, das ist wie mit Erdgürtel und Sonnenradius, ein verschiedener Start für die 
Messlatte. Einmal Sonne-Siriuspaar mit deren Wirbelhülle, von uns aus gesehen, jedenfalls 
wenn wir auf der Sonne säßen, und einmal Galaxiskern ab Mitte Milchstraße.

GabiM: Aber kurz vorher, bei der größten Verdünnung des Sonnen-Häthers, liegt in der 
Lemniskatenkreuzung wieder eine Sonne, nicht sichtbar für uns. 
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AlbertE: Sonne und SiriusA führen auf ihrem Weg durch die Galaxis zusammen eine 
Helixbewegung aus. Da ist eine Kraft zwischen ihnen, aber muss das gleich eine Sonne sein?

GabiM: Es ist dieselbe Qualität von Bindung wie die im Anu-Paar, vermute ich. Der solare Häther 
fließt von unserer Sonne bis zur großen Sirius-Sonne, lenkt in ihr um und kehrt zurück. Dieser 
mächtige Strom, im Kleinen genannt Silberfaden, kann nie abreißen, es sei denn beide Sonnen 
zerfließen.

AlbertE: Aber das würde ja die EPR-Experimente voll erklären! Es erklärt die ganze mysteriöse 
Ordnung, die wir nicht verstehen. Das Wirbelpaar ist wie ein Ringwirbel, der senkrecht im 
Wasser steht, und an der Wasseroberfläche abgeschnitten wurde. Er wirbelt dort offen, aber 
unter Wasser liegt im Bogen die doppelwandige Schlauchverbindung, in beide Richtungen.

GabiM: Was einmal verbunden war, und noch geladen ist, also ein getrenntes Anu-Paar trägt, muss 
erst das negative Anu mit dem Gummiseil zu seinem Partner loswerden, um von der Anhaftung frei 
zu sein. Das negative Anu will zurück zu seinem positiven Partner. Charles Webster Leadbeater hat 
nie darüber gesprochen. Er hat zwar Linien gezeichnet zwischen den Anu in der Bindung, aber nicht
die feineren, gedehnten von der Überschuss-Ladung zu seinem Partner im anderen Teilchen. 
Zwischen dem Sternenpaar sehen wir auch nichts. Es ist aber bis jetzt reine Spekulation von mir.

AlbertE: Na ja, was ist hier NICHT Spekulation? Auch die Rechnungen der Physiker mit den 
Alpha-Konstanten sind ja dasselbe Würfelspiel mit ausgedachten Größen aus beschränkten 
Theorien.

GabiM: Es gibt nun mal nicht nur Kräfte zwischen ZWEI Ladungen oder ZWEI Massen, das ist 
und bleibt Unsinn, zweihundert Jahre alt. Wie verbinden sich drei Herzen oder drei Milliarden?

AlbertE: Wahrscheinlich stehen die physikalischen Größen alle im Zusammenhang mit den 
Tetris-Bausteinen, die bisher nur noch keiner erkannte. Diese große Übereinstimmung bei 
2^117, und auch noch mit der Plancklänge, kann eigentlich nur ein Zirkelschluss sein.

GabiM: Genial konstatiert. Das Plancksche Wirkungsquantum repräsentiert in der atomaren Welt 
den Plasma-AGZ, den mittleren der sieben, zusammen mit dem Elektron. Jeder Faktor 
Lichtgeschwindigkeit in der Alpha-Berechnung weist auf einen Nachbar-AGZ hin, in den Massen 
stecken eigentlich immer (c*Pi)^4, wie wir jetzt wissen. 

AlbertE: Und noch eigentlicher sind es statt c nur Pi^17! Den Rest für die Feinstrukturen hatte 
man natürlich experimentell ermittelt. Und so haben sich die Korrekturen zur Anpassung an die 
Realität in den Konstanten Elementarladung, Epsilon und der Gravitationskonstante 
niedergeschlagen. Das sind nur andere Würfel, etwas deformierte.

GabiM: Eine zu groß geschätzte Elementarladung hat sich in einem Wirkungsquant 
niedergeschlagen, das auf das Elektron gemünzt ist, nicht auf das eine Anu, das eigentlich die eine 
Ladung trägt. Das Elektron besteht aus 9 Anu, aber 8 davon sind Paare, wenn auch alle getrennt in 
Dreiergruppen. Beim Proton genauso. Dort hat das positive Anu den Überschuss und zwingt das 
ganze Molekül in die Rechtsdrehung.

AlbertE: Woher weißt du das mit dem Elektron aus 9 Anu?
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GabiM: Geschlussfolgert aus dem Wasserstoff der Okkulten Chemie, dem Werk der beiden 
Theosophen. Dazu das nächste Mal mehr. Dann erkläre ich dir auch, wie die Massenträgheit im 
Häther funktioniert, oder das Doppelspaltexperiment aus der Wirbelsicht.

AlbertE: Ich bin gespannt.

Gabi Müller, den 12.07.2025

info@viva-vortex.de
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